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Gib Muoth vnd Stärk zum schwcron Wcrck

Dem schwachen Wybe! Amen.

Ustcri's Gedichte in hochdeutscher Sprache stehen denen in der

Mundart verfaßten bedeutend nach; doch wird sein „Rundgesang"
(Freut Euch des Gebens ?c.), das wie kein anderes Lied die Runde

uni die Welt gemacht hat, noch jetzt gern gesungen. —
Den Höhepunkt erreichte jedoch die mundartische Poesie erst durch

den vortrefflichen alemannischen Dichter Hebel, zu dessen Betrachtung
wir in der nächsten Nummer übergehen wollen. (Forts, folgt.)

Schmidt's Geschichte der Pädagogik.
Der vollständige Titel dieses umfassenden, in seiner Art einzig

dastehenden Werkes lautet:
Die G e s chi'chie der Pädagogik in w e l t g e s ch i ch t-

licher Entwicklung und im organischen Zusammen-
hange mit dem Kulturleben d e r Völk er, dargestellt

von Dr. Karl Schmidt. Cöthen, Verlag von Paul Schettler, 1860.

Der obige, durch seine vielen pädagogischen Schriften^) bereits

rühmlichst bekannte Verfasser sucht in seiner „Geschichte der Pädagogik"
in philosophisch-scharfer Sprache nachzuweisen, daß die Gotteben-
bildlich keit das oberste Ziel und Prinzip crller
Erziehung sein müsse, das in Christus, als dem Mittelpunkt
der Weltgeschichte, bereits feine wirkliche, konkrete Gestalt gewonnen
habe. Er weiß dann in genialer 'Weise darzustellen, daß die Ent-
Wicklung des Menschengeschlechts' stetsfort nach der Verwirklichung
der Gottähnlichkeits - Idee gerungen und zeigt auf geschichtlicher

Grundlage, wie die auf diese Entwicklung basirte Erziehung von den

ältesten historischen Zeiten bis zur Gegenwart bei den verschiedensten

Völkern praktisch geübt und tbeoretisck aufgefaßt, sowie von einzelnen

Männern durch Wort und That durchgeführt worden ist. Er sucht

also diesen! Zweck gemäß das Erziehungswesen der bisherigen

Gymnasial-Pàdagogik oder die Naturgesetze der Erziehung und

des Unterrichts in humanistischen und realistischen gelehrten Schulen. Buch der
Erziehung oder die Gesetze der Erziehung und des Unterrichts, gegründet auf
die Naturgesetze des menschlichen Leibes und Geistes. Briefe an eine Mutter
über Leibes- und Geisteserziehuug ihrer Kinder.
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historischen Völker zu erforschen und in dein Erforschten den Fortgang
der Erstehungsidee in der Menschheit nachzuweisen, sowie zu zeige»,
wie iu jedem Volke die Idee der Erziehung zum Bewußtsein gekommen

ist welches Bildungeideal das Volk hatte, wie es das Wesen und
den Zweck der Erziehung auffaßte, durch welche Mittel es sein Ideal
zu verwirklichen strebte und wie weit es dieses Ideal in Wirklichkeit
erreichte.

Die Geschichte der Pädagogik steht ihm im engsten

Zusammenhang mit der Weltgeschichte. Die Weltgeschichte ist die Ge-

schichte des sich entwickelnden Menschheitsgeistes. Die Weise dieser

Entwicklung ist dieselbe, wie die des einzelnen Menschengeistes:
dasselbe Gesetz, weil derselbe Gottgedanke, im Einzelneu, im

Volke und iu der Menschheit. Ausgabe der Erziehung ist

es, den Mikrokosmos demselben Ziel entgegenzufuhren, dem

der Makrokosmos der Menschheit zueilt. Diese hat, wie der

Einzelmensch, ihre Lebensstufen und entwickelt sich in solchen. Der
Einzelmcnsch ist nicht als Kind schon ein vernünftiges Wesen: er soll

erst vernünftig werden. Das Kind ist noch nicht Herr seiner selbst,

sondern sein Herr ist seine Außenwelt: es gehört noch nicht sich an,
sondern seiner Umgebung. Die orientalischen Völker
sind das Kind in der Menschheit. — Doch das Kind
erkämpft sich im Fortgange seiner Entwicklung die Freiheit von der

Außenwelt und stellt sich im Bewußtsein dieser Freiheit auf sich,

ohne noch den Feind, den es besiegte, anzuerkennen. Als Jüngling
mißt der Mensch egoistisch die Welt nach seinen Idealen und hält
die wirkliche Welt, die diesen Idealen widerspricht, für nichtig und

von der Idee verlassen. In Allem sieht er sich selbst, und wo er
ein Fremdes sieht, da sucht er es niederzukämpfen und ihm den

Stempel von seinem Leben aufzudrücken. Das klassische A l-
terthum durchlebt dieses Jünglingsalter der
Weltgeschichte. — Indem aber der Jüngling in seiner egoistischen

Subjektivität an die wirkliche Welt anrennt und au ihr abprallt,
kommt er zum Bewußtsein, daß er nur init sich selbst zur Harmonie
gelangt, wenn er sich in Harmonie mit der Außenwelt stellt: der
Mann, der in harmonisches W e ch s e l v e r h ä l t n i ß

mit der äußern Welt tritt, ist in der Weltgeschichte
der Christ. —
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Die Geschichte der Pädagogik hat aber nicht nur die

theoretische und praktische Entwicklung der Pädagogik im langen
Laufe der Weltgeschichte aufzuzeigen; sie hat diese Entwicklung auch

wieder innerhalb der einzelnen Völker zu charakterisiern. Sie hat
deßhalb die Erziehung im Kindheits alter des Volkes
zu schildern, wo diese vom Familienhaupte ausgeht und Einübung
in die hergebrachten Sitten, Formen und Gebräuche ist, ohne dabei

von einer höhern bewußten Idee geleitet zu werden. Nach und nach

entwickeln sich jedoch aus Beobachtung und Erfahrung einzelne Re-

geln, Erziehungsmaximcn, die in mündlicher Ueberlieferung fortge-
pflanzt werden. Mit Bewußtsein jedoch wird die Erziehung erst in
der gegliederten Gemeinde und in dem organisirten Staate vollzogen

im Jünglingsalter des Volkes. Sie fällt nun nicht

mehr den zufälligen und willkürlichen Anschauungen des Einzelnen

anheim; es liegt vielmehr dem Staate daran, daß die heranwachsenden

Generationen erzogen und zwar, daß sie in einer dem Bestehen und

Gedeihen der Gemeinde und des Staates entsprechenden Weise ent-
wickelt werden, und dadurch eine Einheit in der Denk- und Hand-
lungsweise der Staatsglieder erzielt wird. Gesetzgeber regeln und

läutern nun die durch Herkommen und Sitte im Volke festgewurzelten

Erziehungsmaximeu. Im Mannesalter des Volkes sodann

geht die Erziehung und der Unterricht aus klarem, sich des Zweckes

und Zieles bewußten Streben hervor. Und hier nein, wie im

Greisen alter des Volkes, treten die Philosophen und

Pädagogiker auf, um die Erziehmlg auf feste Prinzipien zurückzuführen

und damit die vollendete Theorie der Erziehung zu geben.

Nach diesen hier gemachten Andeutungen giebt dann der Verfasser

folgende Mittheilung:

Die Weltepoche der nationalen Erziehung vor Christus.

a) Die substantielle Erziehung der orientalischen
Völker.

1. Die Familienerziehnng der Chinesen.
2. Die Kastenerziehuug der Jndicr.
3. Die Nationalerziehung der Perser.
4. Die symbolische Erziehung der Aegypter.
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d) Die individuelle Erziehung der altklassischen
Nationen.

1. Die ästhetische Erziehung der Griechen.

2. Die praktische Erziehung der Römer.

e) Die theokratische Erziehung der Israelite«.

II. Die Weltepoche der humanen Erziehung nach Christus.
a) Die Periode der verständigen Erziehung vor der

Reformation.
1. Die mönchische Erziehung der orientalischen Kirche.

2. Die scholastisch-geistliche Erziehung der oceidentalischen
Kirche.

3. Das Laienthum (Ritter- und Bürgerthum) und seine Erziehung,
d. Die Periode der vernünftigen Erziehung

nach der Reformation.
1. Die abstrakt christlich-theologische Erziehung in dem Hier-

archismus und Pietismus.
2. Die abstrakt menschliche Erziehung in dem Humanismus

und R e alis m u s.

3. Die christlich humane Erziehung mit ihren Bildungsidealen.

(Schluß folgt.)

A«S der Mathematik.
Auflösung der 7. Aufgabe. Die Einlage des ^ sei

x, so ist für 10 Monate

1) Die Partial-Einlage des ^ — 10 x und die des k für 6

Monate 9000 Fr., also

2) Die Totaleinlage beider — (10 x 4- 9000); ferner

3) Der Total-Gewinn — 1800 und

4) Ter Partial-Gewinn des ^ — (6000 — x);also hat man

die Proportion:
(10 x -l- 9000) : 10 x - 1800 : (6000 — x), woraus

(10 x -1- 9000) (6000 x) — 18000 x, oder

ggggy x — 10 X? -4- 54000000 — 9000 x — 18000 x und

x^ — 3300 x ^ 5400000, ergänzt

x? — 3300 x 4- 1650^ — 8122500, und rednzirt
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